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Ich mill bei dir bleiben
Aus dem neuen Roman B . Trauen „Der Karren "

, erschienen Lei
der Büchergilde Kutenberg . Berlin , die zur Zeit eine Werbewoche

veranstaltet .
So gingen sie zu dem Tannenwald . Bei den ersten Bäumen

setzten sie sich nieder . Sie konnten von hier aus die weite Prärie
überleben und zugleich auch ein tiefes Stück hinein in den Wald ,
wo die Bäume sechzig, achtzig Meter Loch standen und dick waren
wie die Säulen einer gewaltigen Halle. Meterhohe Fatne standen
in , Walde , und an vielen Stellen war hohes Gras . Ueber dem
Boden laaen verstreut Tannenravien groß wie Melonen .

„Du List immer nur auf dem Hochland gewesen ?" fragte er .
„Ja , immer .

"
„Dann Last du noch keine Palmen gesehen , keine Mchnngel. keine

trovischen Wälder ?"
Sie schüttelte den Kovf.
„Darüber freue ich mich sehr, " sagte er, sie ansehend.
„Warum ?"
. .Weil ich dir das dann alles zeigen kann , weil du das alles

durch mich zum ersten Mal in deinem Leben sehen wirst . Dann
wird es für ewig in deinem Erinnern verknüvft sein mit der Er¬
innerung an mich.

"
. .rin der Erinnerung !" fragte sie . weite Augen auf ihn gerichtet.

„Willst du denn nickt , daß ich selbst immer bei dir bleiben soll?
Ich will bei dir bleiben , immer . Ich will keine Erinnerung an dich.
Ich will mit dir sein , wohin du gehst , ob zum Guten oder »nm
B8 >en .

"
Andren ergriff ihre Hand. Er sah vor sich nieder .
Nach einer lanaen Weile sagte er : „Wer weiß, ob ich dir immer

gefalle , kleines Mädchen. Ich bin nicht gut . glaube ich . Ich weiß
nicht, wie ich zu einer Frau sein soll . Ich habe nie eine Frau ge¬
habt . Nieleicht bin ich nicht so, wie du denkst . Du kennst mich nur
einen Tag jetzt .

"
Sie nickte und sagte mit einer Stimme , die schwer wurde : „Ja , ich

kenne dich nur einen Tag . Aber du kenst mich doch auch nur gerade
einen Tag . Abet nach vielen Monaten kennen wir uns dann ein
Jahr .

"
Er lachte und sie fiel in sein Lachen ein .
Zwei große Kaser jagten sich zu ihren Füßen . -
Da sagte sie , ohne ihn anzublicken : „Jede Käferin hat ihren Käser.

Ich will nicht allein sein . Ich will mit dir sein . Ich will dir helfen
mit den Ochsen und mit aller Arbeit . Ich werde für dich waschenund alles , was du sagst , werde ich tun . Ich habe mich auch gewaschen
und mein Haar gekämmt für dich. Für mich kämme ich mein Haar
nicht. Das wird doch wieder zerzaust vom Wind und vom Schlafen.
Aber für dich kämme ich es immer und immer wieder. Ich habe auch
meinen Rock genäht für dich. Für mich schadet e» nichts, wenn mein
Rock voller Löcher ist.

"
„Das ist gut so.

" sagte er mit «eioieltem Ernst . „Ich will nicht ,daß du bist wie die Frauen find, die manche Nuchachos in den
Earretas haben , die sich nie waschen , die immer ganz und gar *et«
lumpt sind , die sich betrinken , wann und wo ste können , und die sich
dann aus dem Erdboden herumwälzen und schreien und schamver »
gesiene Reden blöcken.

„So etwas werde ich ganz gewiß niemals tun , Binafh Putfll, "
erwiderte fie mit einem strengen Setzen ihrer Lippen.Dann fügt« sie hinzu : „Aber wie kann ich wissen , was richtig ist,was dir gefällig ist , wenn du es mir nicht sagst. Ich bin nicht so
klug und so erfahren , wie du bist. Du sollst mir alles sagen , was ich
tun muß, dir zu Wunsch zu sein . Du bist mein Mann . Und ich Lin
frob , daß du es bist und kein anderer . Aber wenn du mtr nicht
sagst , was richtig ist und was dir gefällt , wie kann ich es sonst
wissen . Ts kümmert sich nieMLnd um mich, seit Mein Vater tot ist.Aber du," st« blickte ihn mit weit geöffneten Augen plötzlich an , mit
Augen, in denen Bitte , Traurigkeit und Hilflosigkeit alles zugleich
lag , „aber du, mein Mann , du kümmerst dich um mich und sorgst
dich um mich . Du bist es, der mit mir machen kann und machen
darf und machen soll, was du nur immer willst."Er sagte seine Worte langsam gebend: „Ich will dich gewiß nie¬
mals verlassen, kleines Mädchen, und ich möchte dir sagen , ich bin so
unendlich froh , daß ich dich «efunden habe, und daß du willst, daß
ich dein Mann sein soll.

"
Tr legt« seine Hand um ihren Kovf, »og den Kovf näher gegen

seine Brust und streichelt« ihr über das Haar .
Sie ergriff feine Hand, führt « ste gegen ihr« beiden Backen , die

sie mit dem Handrücken preßte Und küßte dann die Hand. Er beugte
fich nieder auf ihr Haar und berührte es mit feinem Munde in
einer Geste , die er so lang « anhielt , still wie »»gesprochenes teures
Gebet, daß es ihn dünkte, als flössen Jahrhunderte Ungefähr durchdas Universum.

Keiner von beiden sagte mehr etwas . Keiner versuchte , eine Be¬
wegung zu machen , aus einer hauchzarten Angst heraus , daß dadurch

*lUiau& Atom
Roma » von Alfred Schirokauer

Eovvright by Verla« Earl Duncker-Berlm .
19) (Nachdruck verboten .)

„Sie regen stch unnütz otdf", bedacht « Deter . .Mir wollen unser
Zwiegespräch abbrechen." Er stand aus.

„Noch einen Augenblick , wenn ich bitten darf ", keuchte Hobohm .
„Unterstehen Sie stch nicht , fich meiner Tochter noch einmal zu
nähern . So wahr ich hier fitz« , ich breche Ihnen alle Knochen im
Leibe."

Deter trat dicht an den Tisch heran . „Ich bin nicht so »erbrech-
lich, wie Sie glauben , Hobobm. Und dann , machen Sie doch aus
einer Lappalie keine Tragödie "

, bat er eindringlich.
„Das nennen Sie ein« Lappalie ? !" Ihm blieb der Atem fort .

„Von Ihnen kann man Unverfrorenheit lernen , weiß der liebe
Himmel.

"

„Das glauben Sie nur . In Wahrheit habe ich ein unerhört
hitziges Temperament . Doch nur in Dingen , di« der Erregung wert
sind . Al» ich bet meinen letzten Messungen fand , daß die Einstein-
sche Lehre von — Aber lassen wir das "

, fing er fich besonnen auf.
„Ich bin Ihnen aber vielleicht eine Erklärung schuldig .

"
„So ! Haben Sie doch den Eindruck?" höhnte Hobohm.
„Nehmen wir »um Beispiel an, ich wäre inkognito hier . Unter

einem fremden Namen .
"

Hobobm packt« beide Sessellehnen mit den Händen , lehnte fich
brüsk zurück und blickte mit verstörten Augen a» Deter hinauf .

„Wie? Was sagen Sie da?"
„Es wäre doch immerhin möglich , wie ?"
„Augenblick !" flüstert « Hobobm und wischt« fich nervös die

Stirn . „Augenblick mal .
"

Dann riß er die Hand herab und schlug mit der geballten Faust
aus die Stuhllehne . „Ah — aus der Luke wollen Sie entkommen.
Nerstelre . Aber das Loch ist zu eng für Ihre faustdicken Lügen,mein Verehrtest« . Pseudonym bin , Pseudonym her. Und der
Nova Cesfius ? Wie steht es damit ! Oder wollen Sie mir cin -
reden . Sie wären der Geist des seligen — na . wie der Mann nun
eben hieß ? Ja , wollen Sie mir hier diese Gespenstergeschichte
auftischen?"

etwas wohltuend Unbestimmtes in ihrem Dasein und in der Welt
zerstört werden könne .

Und so floß der letzte müde Schimmer des sterbenden Tages über
die weite Prärie dahin . Die Prärie hüllte stch ein für die Nacht in
die Schleier eines Nebels , der lang ziehend, von allen Seiten gleich¬
zeitig herwogend, der heraneilenden Nacht voranschritt . Die Nacht
kam .

Konzerte
Lieder - und Arienabend Karl Kamann

Alt - und »euitalieniiche Arien , dann Lieder von Schubert und
Schillings und Balladen von Löwe wählte sich der in seiner Heimat¬
stadt immer wieder gern gehörte Karl Kamann für feigen Konzert¬
abend aus . Mit strömender weicher Tonfülle sang der Künstler
Schubert (Wanderer ) . Bei dem sorglich durchdachten Vortrag der
Löwe-Balladen ließ sich seststellen , daß Kamann die ganze Ausdrucks¬
skala beherrscht . Er versteht den Gesang ganz in den Dienst des dich¬
terischen Ausdrucks zu stellen . Das mag mit der Grund sein , daß von
der Kunst Kamanns eine starke große Wirkung ausgeht .

Marionettentheater Oeintnger
Nach längerer Pause hat fich das Marionettentheater unseres ein-

heimischen Künstlers Bildhauer Deininger wieder in Karls¬
ruhe eingefunden, um im Künstlerhause einig« Vorstellungen zu
geben . Das Marionettentheater Deiniirger besteht nunmehr zehn
Jahre , es hat sich weit über die engeren Landesgrenzen hinaus den
besten Nuf erworben , es darf wobl mit zu den besten deutschen

Marionettentheatern gerechnet werden . Mittwoch mittag ^
das Theater zunächst eine Aufführung für die Kleinen , es
„Schneewittchen" gegeben. Es herrschte viele Freude
sterung. Die lebenswahr geschnitzten Figuren , die
Sprechweise fanden bei dieser Vorstellung schon vollste »

^
Vor geladenem Publikum gab dann das Marionettentbf ^ xi:-üm yemueuem ^ uvmum yuu vuuu wu» ivnu.wu* *** »*«̂ if

Abend eine Sepamtvorstellun « , die eine gute lleberflcht «
Leistungsfähigkeit des Theaters gewährte . Wie Herren, ,
Deininger eingangs betonte , ist sein Programm nicht
Jugendliche zugeschnitten. Es wurden nach einer muM „^ ,
Vorbereitung einige Szenen aus Märchen — RumpE ^ rkil
Hansel und Gretel , der falsche Prinz usw. geboten, im ZweF "
folgte das alte Volksspiel vom Doktor Johannes
Man darf ohne Uebertreibuug sagen, daß Herr Deininger uK Ltj
Helfer die Marionettentechnik virtuos beherrschen . Die E ts

'
sind äußerst charakteristisch geschnitzt und stilvoll gekleidet, '' jj»
wegen sich mit nahezu natürlicher Anmut und LeichtiS »«" '

K!i
Dekorationen weisen eine künstlerische Note auf , und »u alst̂ ^
eine sinnvolle, theatermäßige Behandlung des Textes .
welchem Grad von Vollkommenheit die Technik dieser -FW

fit
svieler gediehe» ist, ließ sich besonders an der Gastgart
verfolgen , wie des Rehs , des Kamels , wo der natürli ^ .^M
gungscharakter so gut gewahrt war , daß es allgemeine N Air
auslöste . Es gehen von diesen Darstellungen hochkünstle rÜF Kl
kungen aus , die man bisher für unmöglich gehalten bäF - ^
können nur wünschen , daß recht viele Mitbürger , junge
sich von dem hoben Stand der Leistungen dieses Theaters
zeugen .

Ni *

Ein Zukunftsbild aus dem Jahre 2000

lebendes Stück Hühnerherz

Prophetische Feststellungen eines englischen Gelehrten
Wie mag es in hundert Jahren aussehen? Wer unter uns

hätte diese Frage noch nicht gestellt? Wie mag die Welt beschaf¬fen sein , wenn wir selber nicht mehr sind ? Blicken wir zurück,so erkennen wir , daß hundert Jahre einen gewaltigen Wechsel be¬
deuten . Wie anders war vor einem Jahrhundert alles , wie bat
die Technik das ganze Leben des Menschen vernädert ! Wie also
mag es in hundert Jahren auf der Erde aussehen? Lord
Birkenbead » Rektor der Universität Aberdeen, tut einen Blick
in die Zukunft und schildert die Entwicklung der nächsten Gene¬
rationen .

Nach seiner Meinung muß in hundert Jahren die Wissenschaftdas Energievtoblem so gelöst haben , daß dem Menschen unbegrenzte
Energiemengen mühelos »ur Verfügung stehen . Zur Zeit liefern
uns bekanntlich O e l und Kohle die nötige Energie . Da jedoch
diese beiden Stoffe nicht in unbeschränkten Mengen »ur Verfügung
stehen , ist die Freimachung der Atomkraft das Gebot der
Zukunft . Man möchte angesichts der Bemühungen der beiden For¬
scher auf dem Monte Eeneroso annehmen , daß diese Zukunft nichtmehr weit ist . Ein Pfund Kohle liefert nicht mehr Energie als
1 PS in einer Stunde . Die Ausnützung der Atomkraft in einem
Liter Wasser aber würde zehn Millionen Pferdekräfte freimachen.
E» steht fest, daß dies « Energiequelle existiert. Eines Tages wird
eine Maschine dasein, die die Atome freimacht. Es wird den Men¬
schen möglich sein , gröbere geographische Veränderungen vorzu-
nehmen. 50 000 Tonnen Wasser (die Mengen , die ein Ozean¬
dampfer verdrängt ) werden ausreichen, die Polarregionen tausendIahte lang mit tropischem Klima zu versorgen.Der Verkehr wird durch diese neuen Energiequellen völlig
umgewälzt werden. Radio und Fernsehen werden sich in
einer Weise entwickeln , die wir beute kaum ahnen können . Das
stereoskpische Fernsehen mit richtigen Farben und vollständiger
Lautwieoetgabe wird uns ermöglichen, jedem Ereignis bei»»-
wohnen. Diese Hilfsmittel find nach Lord Birkenheads Ansicht
die Ursache einer technisch vollendeten Demokratie . Jeder Politikerkann dann zum großen Volk sprechen « Nv braucht sich nicht mehr
auf den Ausschnitt, den er im Parlament vor sich hat , zu beschrän¬
ken wie heute. Nach den Reden kann die Bevölkerung des ganzen
Landes mit entsprechenden Apparaten abstimmen. Die Stimmen
werden automatisch addiert , und man hat das Wahlergebnis für
das ganz« Land , in unglaublich kurzer Zeit .

Die Chemie wird eine Reihe neuer Genußmittel entdecken .
Die Biologie wird die chemischen Protzesse im Körper erforschen
und beherrschen lernen und dadurch für die ärztliche Wissenschaft
gstnz neue Grundlagen schaffen . Nicht nur die epidemischen Krank¬
heiten , sondern auch fast alle unsere jetzigen Krankheiten werden
verschwinden wie etwa heute die Pest verschwunden ist. Damit
Hand in Hand wird das Leven wesentlich verlängert werden. Der
Mensch wird ein Normalalter von 150 Jahren erreichen. Aus
dieser Tatsache werden sich schwierige soziale Verwicklungen er¬
geben.

rioiif ';Die Erblichkeitsforschung wird sich aus ihrem jetzigen vrin f]
Stadium weiterentwickelt haben , und es wird möglichwuwiuui uwuvn; ruunu*u vuuen, uns t’& wlio Tuoßuu/ 's 1
einiger Sicherheit die Veranlagung der Kinder vorauszubeF ^

Die Arbeit des Mannes ist auf ein Minimum reduzier^ ^
Stunde täglicher Arbeit genügt , da Ackerbau und ViebzE ^mehr die Grundlage der menschlichen Ernährung darsteF - '
der» die Nahrungsmittel auf synthetischem Wege bergest «---
den . Es ist bekanntlich schon jetzt möglich , die unver ^ F
Zellulose in verdaulichen Zucker umzuwandeln . ^ Dies
ist vorläufig noch zu kostspielig , um vraktische Bedeutung 9U

„ M ii, ,

«ttb

Hr

s » .

haben die Erfinder aber erst eine einfachere Methode
r stellen als Salz . Auch die FnFlSt
• ) h O A4>4An • .

wird Zucker sich nicht teuerer
stoffe wird man wahrscheinlich in Laboratorien Herstellen
Man wird keine Schweine mehr züchten , um Fleisch zu Ei '
sondern wird das Fleisch wachsen lassen können, wie man i«°t

fci

%uf Unruhen uifieii lumieu , mic mui » *- * l jE *ier<seit zwölf Jahren in Washington im Smitbsonian -Jnstliur• jjfiwkri
herz in einer Nährsalzfllissigkelt aE

und von Zeit ru Zeit Stücke davon abschneidet , damit es » >>v
unförmig wird .

Da der größte Teil der Nahrungsmittel der Zukunft a » s '
„rf

lose gewonnen werden wird , so müssen Pflanzen und Bäu -n
baut werden, und »war hauptsächlich in den Tropen , weil
Pflanzenwuchs am üppigsten ist . Die Getreidefelder der * ^Welt aber werden sich mit Wäldern hedecken. Gummi .
jetzt auf künstlichem Wege erzeugt werden kann, wird
ebenfalls in Laboratorien hergestellt werde» . FlugzeuM"
werden an die Stelle der Autofa-brike » treten . Autos werd^ ^nur noch ein Kindersvielzeug sein . Die Landschaft wird
scben eines großen Parkes mit vereinzelten Städten und ^ ^gebäuden bekommen , die schön und harmonisch gebaut
Kleidung der Männer wird sich ändern : auch die Männer
die jetzige unhygienische Tracht , die die Luft vom Körner 11 gablegen . . . nijDie Luft wird reiner und klarer sein als jetzt . Sic w --

iS »

Ä
»Jmehr voll Kohlenstaub und die Straßen nicht mebr

fein . Nur primitive Maschinen machen Lärm : Lärm ist *
( Mt

gendung . Die modernen Fahrzeuge fahren geräuschlos- iJ sto
Die Verbindung mit andern Himmelskörvern in unserem ««Dir f3a. ■ - - • - ' in - WJ - » b ,system wird längst über das Ansangsstadium hinaus [«tn

logie wird nicht mehr auf Mutmaßungen beruhen : , ^ , ,in den Seelen lesen können wie in anfgeschlagcnen BüE ' ' K
Die Zukunftsmusik klinat trälllick» in de » Öhren . rDie Zukunftsmusik klingt tröstlich in den Obren ,
duschen von 1930 können darauf nicht warte » , indem.

‘v
]j,iKIC

Hände in den Schoß legen. Wir können nicht zuseben , K
die Gestaltung des Schicksals der Lebenden betrei^

'^M Hrj ^
müssen darauf einwirken , daß die »c-scllschaftlichen Zustande

"
^ ^werden, deren augenblicklicher Stand den größten Teil der Äwj

beit verhindert , in den Genuß der Güter zu kommen , d> „

sA Sen
U ’$tl

niedrige Gemeinheit , die er einer Frau , die ihn liebte.
batte . h t , W

Hobobm war viel zu tief in das Gesvräch verstrickt , ai »
ungeübter Geist für andere Wahrnehmungen emvfänolim^ f<e£ i^ tj

Menschen von ^ 930 können darauf nicht warte » , indem, S &o. . ' Wir können nicht zuseben , E

In diesem Augenblick schwieg nebenan die Tanzmusik des Sen¬
ders . Ein« jähe Pause schlug hinter den überlauten Tönen zu¬
sammen.

Deter öffnete zu einer Entgegnung , die Lippen.
Da rief in die Stille , scharf durch die geöffneten Türen des Lese¬

zimmers vernehmlich, eine englische Stimme :
„Hallo, hallo ! Her« Cairo calling Alexandria , Port Said, Ismaila !

Hsllo , hallo ! HÄre Cairo callin» Alexandria , Port Said , Ismaila !
Ladies and getiflemen! Ehe wir unser Nachmittagsprogramm be¬
schließen , haben wir noch den Auftrag einer deutschen Dame zu
erfüllen ."

Und in deutscher Sprache mit stark anglikanischem Akzente ver¬
kündete die Trompetenstimm« des Lautsprechers: „Klaus , ich weiß,
daß du lebst. Ich habe dir ein« wichtig « —"

Da wurde die Stimme abgezwickt . Der Tearoont -boy batte das
NM » abgsstellt. Er batte nur den Befehl, den Gästen Musik zu
übermittelu .

Deter taumelte , als habe ihn eine eiserne Faust an eine der
schwachen tödlichen Stellen des Kopfes getroffen. Nur ein in¬
stinktiver Griff nach der Lehne des Klubsessels, von dem er aufge-
stanßen war , bewahrte ihn vor dem Sturze . Sein Gesicht war
krankhaft fahl , di« Züge verzerrt .

Durch lange Iahte wissenschaftlicher Beobachtung hatte et die
Fähigkeit trainiert , dir zur höchsten, fast unbewußten Vervoll¬
kommnung all« Vorgänge , Erscheinungen, Laute und Geräusche der
Umwelt zu gleicher Zeit wahrzunebmen und in der Hirnrinde zu
registrieren . Genau das rasche Pendelticken der astronomischen
Uhr zu zählen, ohne leisesten Fehler zu zählen , bei höchstgesvann -
tester Verfolgung des Sterns im Okular .

Kein Wort des Lautsprechers war ihm entgangen . Er wußte
hettseberksch sofort, daß es Marianne war , die durch das Medium
dev Radios zu ihm rief . Diese Erkenntnis schlug ihn nieder . Die
Scham splitterte ihm wie ein Beilhieb »wischen die Augen, die
Scham, daß fie seinen Betrug durchschaut hatte , daß ste wußte , er
habe ibr seinen Tod vorgegaukelt , habe sie mit diesem Grausamsten
belogen und betrogen. Plötzlich war er klein , irdisch lind befangen
in allen Schwächen Und Demütigungen dieser Welt . Kein Gigant ,
der mit dem Haupte in die Gestirne ragte , kein erdenferner Bürger
des Universums , sondern ein nichtiger Mensch der aut einem bösen ,
häßlichen Streiche ertappt worden wat . Plötzlich trug die Tat
ein anderes , schmählich entstelltes Gesicht. War eine erbärmliche

schon von Technik und Wissenschaft geschaffen worden ^~ nsHe !

wäre . Er hatte nichts vernommen . Er sab nur , daß w a
Heuchler da vor ihm plötzlich niederbrach, nie^crbrach, ^ E
die unverschämte Ausrede mit dem Inkognito 'und fremd«"

j
^

unwiderleglich zerstückelt batte . „rfÄ [,
'V ^

„Aba, jetzt ist es Matthäi am letzten mit -̂ hrer ' A jjty,
'

nicht ganz so "abgebrübh ^ l«
"

^heit !" triumphierte er. „Doch
tun . Jetzt bleibt nur eins für Sie übrig . Berduiten S >«>
wie möglich . Sonst Hetze ich die Polizei auf Eie ."re moguiy. neue ny oie Pouzei aur vre . i-

Deter richtete sich langsam auf . Er lag mit her Brust " .
Rücken des Stuhles . ^tuaen oiuin «». ‘

„Mimen Sie nicht . Ich glaube Ihnen Ihle Erschütt̂ ^ tz ^
nicht . Albernes Getue . Und webe Ihnen , ^ wenn

Webe Ihnen , kanhWort mit meiner Tochter reden !
bloß sagen . Die haben Sie auf dem Gewissen , Sie
Sie schon, sonst besudele ich mir doch noch die Hände a" ' '

Deter stakte hinaus , mit steifen Gelenken, wie eine
die ein Räderwerk bewegt. -

„Verfluchter Heiratsschwindler"
, zischte Hobobm I ''VZähnen . , ;6t

"' tit]
XII . f/ 1

eHi«"
.fiitS

V »
K>„

Klaus Deter packte seine geringen Habseligkeiten in
koffer .

Er batte sich gefunden.

*

Urteilskratt wie ein Raubtier stürzen konnte, verfielen
ÄuH

Tatsachen, auf die sich st-"« ss -H
mnte , verfielen Ft , }^ r
ißte es nun .
>em Scheint,
lchen Verhält
plötzlich brer

emvonlammte wie seine Nova Ceti , die dem bravenök

stellaren Unterschätzung . Marianne wußte es nun .

- . . . . -, . 4 . . . . . h
Sib

ein Stern , den man für erloschen hielt , plötzlich brenne»"
emvonlammte wie leine Nova Ceti , die dem braven i

würde ste irgendwie
Endes nichts anderes

fertig werden . Sein Scheintod, -■^ -
im winzigen irdischen Verhältnis ,

ich brennend
braven Ha -A .

-
e gefalle" Ä >, 'n
seinem fifJJ

' gÄ Ä
Hobobm so erstickend auf die Atmungsorgane gefalleit
olstektive Tatsache, daß Marianne nun von
mußte als gegeben bingenommen werde» . Er hatte
und Demütigung ersparen wollen. Der Versuch war
Aber subjektiv, in ibm , brannte ein unüberwindliches ^ -
Gefühl tiefster Beschämung. Eine törichte. kle >ne mensm -^ , §*',
gewiß, aber eine, die sich rasch zur Panik aiisblübte . 3 "
Marianne zu begegnen. (FortsetzunS
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